
Schmidlin Zur Abwehr die „Nouvelles religieuses‘‘

Kirchen uUund Kapellen und Schulen miı1t 190 Knaben un 142 Mädchen
Das Tauiregister VOo  —; 1924 verzeichnet Taufen un Wann dıe aus-
sichtsreichere Inlandsmission eröifinet werden kann, 1st noch vollständig
ınbestimmt x

Zur Abwehr die „Nouvelles relig1euses über
Chinaschritte

Von Tof Dr Schmıdlın Munster

Schon VOT dem Krıege sah ich mich OT, den Spalten der
„‚Germanla das, W as ich China 1ur Hebung des Missionsschulwesens
unternommen, egen dıie Angriffe der s:C vertei1digen die ihrer-
1{s auf solche der „Relations de Chine seıtens der chan  aler Jesuıjten

WI1e ich auch dieser uUunNnseTer Zeitschri{ft gegenüberzurückgingen,
den Entstellungen Jahrbuch der Chinamission Vom Lazarısten
Planchet und „xIheologie un Glaube“‘‘ Jene des Jesulten
TOu den firanzösischen ‚Etudes Stellung nehmen mußte Seiıtdem
nat namentlhı der fanatische M seinen emoııren
zugunsten der religiösen G(Genossenschafiten die iranzösische Kammer
Faut-ıl autiorıser les congregations?) und danach die internationale
Jariser Zeitschrift „L diese nklagen wiederholt
un Uum eıl noch verschärit indem auch Orientreise Beginn
des Weltkrieges und e1INE n mlssionswissenschaitliche Tätigkeit
hineingezogen wurde Meinerseits habe ich miıch dagegen gewehrt un
die Übertreibungen zurückgewiesen einerseılts nachifolgenden
Artıkel der „Europe nouvelle die ıhn aber mı1ıt ıftıgen Randglossen un
Anmerkungen versah andererseıits eiNemM solchen der „Kölnischen
Volkszeitung über das deutsche Missionsphantom nach Mauriıee Barres.
Nun haben auch die „Nouvelles Pe1ITSLeEuUSCES:; bekanntlich das
kirchliche Informationsorgan der iranzösıschen Katholiken CUNEIN Au{fsatz
der „A ir über dıe französischen Missionen mıft erneuien
Seitenhieben wıder mich übernommen erulun auf die
„Europe nouvelle  o. besonders auch e1IN u& Aust{iall VonNn Maybon

der „Depeche coloniale VO pr1 zın lert wird
Voraus geht C1iNn eindringlicher 1n wels auf die Wichtigkeit der

iranzösischen Missionen und ihrer Schularbeit China; insbesondere
auf die Gründungspläne des Lazaristenbischo{s Fabregues VOoO  >} Peking,
dessen Mittellungen „LEcho de Paris“ und ‚Petit Journal“ samt
Artikel der „Depeche colon1ıale“ aIiur 1NS Feld geführt werden Zum
Bewels WI1e „ UNSGETS Feinde diese Bedeutung verstanden wiıird daran

weilche Anstrengungen das kaiserliche Deutschland den
durch die katholischen Missionen verkörperten französischen Einfiuß
versucht habe und WI1Ie gelegentlich des eucharistischen Kon-
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über meılne hinaschritte. 4.5

STE U ın 1 € eine Kommiısslon eingesetzt worden
sel, um iıne Studienreise über die Missionslage bewerkstelligen, die
1C} als nhaber des Missionslehrstuhls der Universität Münster un
als Herausgeber der missionswissenscha{itlichen Zeıitschrift UTrTC. ına
und Japan ausiührte. Auf dem Kongreß hätte ich ijolgende „sehr
suggesive k .. abgegeben “Das Missionswerk dari nicht
das exklusive Monopol oder die besondere Domäane einer Natıon SeIN
Die Pflicht aller Katholiken deutscher Zunge ist, sıch ZU  — Ersetzung des

Nuriranzösischen Unterrichts durch den deutschen organisleren ..
Deutschland soll In Asien die ZU Heranbı  ung VOo  w Elıten dienenden
Schulen haben, daher sıch 1ın den bereits VO  e} remden Missionen besetzten
Jerrıtoriıen festsetzen un diesen Missionen se1Ine Dienste ZUuU  er Fortsetzung
des Evangelisationswerks anbıeten.  .. In Wiıen habe iıch anläßlich des
Kongresses VOoO  en 19192 mehrmals gesprochen, auftf dem Kongreß selbst über
die Eucharistie als Missionsappell die Christenheit, ın der Missions-
vereinigung katholischer Frauen und Jungirauen über die weiıibliıchen
Missionsauifgaben, 1ın der Gründungsversammlung des österreichischen
T’heologenmissionsverbandes 1 Gabriel über dıe akademische Missions-
pfllicht und VOT dem sich anschlielbenden pädagogischen Kongreß über
die Missionsschulprobleme, deren Studiıum un Örderung ıne inter-
nationale Missionsschulkommission unter meınem Vorsitz auigestellt
wurde aber NAaTt sgEeEN ds erinnere ich mich auch Nnu  H annähernd solche
Außerungen an haben Worauf ich alleın hinsteuerte un W as ich
besonders iın meinem eucharıstischen Vortrag einschärtite: V ZM 1913, ö)
War das Deutschlands wI1e Österreich-Ungarns regeTreM
Missionssinn angesichts auch des Rückgangs der iranzösischen Missı:ons-
leistungen; hilerin halte iıch auch heute daran iest, daß die Missıon kein
natıonales ONO sein dard, aber VOoO  — FEindrängung Oder Sprache WarN1e die ede

Dann iolgt der and VO'  3 Maybon 1n€ Skizze über die VOoO  ; mM17
einberufenen chınesischen Mıssionsschulkonferenzen
(Anfang In ongkong i1üur den en, in Jankau für das Zentrum
und ın Peking (eigentlic. I'sınanfu) iür den Norden; 198808  — wenige Missionare
nÄätten A1eser Eıinladung entsprochen, mmerhın habe der „Sendlingder germanıschen Katholiken“ In Komitee 1m Dienste des deutschen
katholischen Propagandawerks errichten können und den Beschluß durch-
geselzl, der VOoO  — den Jesuiten geleiteten „Aurora‘ VO)  3 Schanghal, einer
Universität iranzösischer Sprache eiıne deutschsprachige entigegenzu-
seizen. Darın ist zunächst unwahr, daß Nn u wWenı ScC meıliner Eın-
ladung eiolgt selen, 1m Gegenteil haben alle chinesischen Bischö{fe oder
Vikariate DI1ıs autf Pekıng un Schanghai zustimmend geschrieben oder
Vertreter geschickt; weıter ıst durchaus falsch, daß die Konierenzen
mıt dem daraus hervorgehenden Komiteie 1ine deutsche Miss]ions-
propaganda oder Missionsuniversität bezweckt DbZw. beschlossen hätten
in ausgesprochenes iel War vielmehr allgemein katholisch und das
voOnNn ihnen befiürwortete Mittel iıne Universität mıit chinesischer und,
solange dies nıcht erreichbar, eiıne oder mehrere mıt englischer, iran-
zösischer un deutscher -Unterrichtssprache, W1€ Z dıe Rede und
Denkschrift des Jetzigen Generalobern der belgischen Missionsgesellschaft
Von Scheut, Kütten, auf der I'sinanfiu-Tagung zeigt.

Noch mehr aus der Lu{f{t gegriffen ist die Insinulerung oder arm-
nachricht. die Maybon chon 1m Juni 1914 die „Asie irancaise“‘ ancijert
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haben wıll un auch Jetzt wieder iın der „Depeche“ und nach ihr der
Artikel Vo  —_ „Asle““ un „Nouvelles  06 ın dıe Welt hinausposaunt, ich

hätte erfolgreiche Verhandlungen zwecks ret
A WEn I1 S13 seltens der Pariser auswärtigen Missionen die

deutschen epflogen, Ja jene se]len schon damıt einverstanden D,
A, derselbe feindselige Geist, der Jahre UVO Bischof Anzer VON

»üdschantung getrieben habe, sıch TOLZ des Schutzrechtprivilegs Frank-
reichs unter das deutsche Protektorat stellen! Nıemals, auch
nicht aui meiner Vorkriegsreise durch China ist mMI1r 1m Iraume ein-
gefallen, einen solchen orschlag über Kuangsi machen, und noch
weniger den Parıser Missionaren, eine derartige Zumutung anzunehmen;
höchstens abe ich das eiıne oder andere Mail auf den Mangel Kräiten
in den iranzösischen Missionsgebieten hingewlesen un die Bereitschaft
der deutschen Missionskreise ausgesprochen, helfend ın die Lücken eiN-
zuspringen, W as doch eWl kein Verbrechen WAar. Insofifern ist 1.UN
dieses Schreckgespenst Maybons doch ın Erifüllung SCN, als kürzlich
auf Wunsch der Pariser selbst un des Hl Stuhls deutsche Missionare
voO hl Herzen War nicht 1ın Kuangs], wohl aber ın der a  arprovınz
Kweitschau ın die Miss]ionsarbeit eingetreten siınd.

Ahnlich verhält siıch mıiıt der Neugründung der amerıka-
nischen Benediktiner ın der katholıschen UN1Ver-
S1E3+1 VO PeRINS; cdie mMır VONMN Maybon und nac ihm Vo  —; beiden
Organen ın die Schuhee geschoben wıird nachdem der Krieg den „Emissar
von Berlin zZzUuU  — Aufgabe seiner Partıe eZWuNgenN habe, Nl eın Projekt,
ge die iranzösischen Schulen, een und Kultur eine Konkurrenz
schaffen, spezle eine katholische Universität in Peking gründen, durch
die meist deutsche Namen tragenden Mönche VoOonNn Vincent aufgegrinen
un durchgelührt worden, indem S1e VO  «} KHKom dıe Leitung des Unter-
nehmens außerh alb der Kontrolile des iranzösiıschen DOoS Vikars erhalten
un einen Palast ZUuUu  — Einrichtung ihrer Hochschule gekauft hätten, a1sSO
„unter amerıkanıscher Maske Deutschland dier Arbeıt“ un: Wieder-
aufnahme des Schlachtieldes durch die Frankophoben Von Zur
Beruhigung dieser germanophoben Nerven ann ich daß meine
Wenigkeit DZW. Deutschland der Berufung der Benediktiner aus den
Vereinigten Staaten nach der Hauptstadt Chinas gänzlich g
ist, w1e ich auch der Verlegung des (jeneralsitzes des Glaubensverbrei-
tungsvereins VO  ‚a} Lyon nach Rom mehr als unschuldig WAaTrT, bschon S1C
mMır ım Zusammenhang damit VOoO  } Barres und der ‚Europe nouvelle‘
eben{tTalls zugeschrieben wiıird In Wirklichkeit steht dıe Sache S} dal;
die Iiranzösıschen Missionare weder imstande noch gewillt ALCHN,; ine
Missıonsunıversität ın Peking iNs Leben /A rufen, ja die dort wirkenden
Lazarısten nıchts Von höheren Schulen w1issen wollten un mıiıt den
Jesulıten darüber in den Haaren Jagen Was lag da näher und WerTr ıll
es veru  beln, wenn der H \Y Q:1 ‚& aut nregun des päpstlichen ((‚NIina=
delegaten Zu diesem Zwecke den alten Lehrorden der Benediktiner AUls
dem finanzkräitigen Amerika herbeiriel?

Durch olche A und verleumderische Erfin-
dungen wiırd die Lage der iranzösischen Missionen niıcht besser, vielmehr
NUur die Atmosphäre ın einem Sınne TT @ t! der weder den katho-
ıschen Missionsinteressen noch der Iriedlichen Völkerverständigung
dienen kann. Was können WIT deutscherseits dafür, Wenn Zahl und

der rTanzösischen Glaubens-LeistungsITähigkeit
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en ilmmer mehr abnımmti, nıicht etwa dank einer antıfran-
ZOSISC.  hen eize vo hier dQUuS, OoOndern 9808  — wieeıl A >> e ]
d seine kirchenieindliche Reglerung die eigenen Missionare Aaus der
Heimat verbannt und ihren Nachwuchs durch die kulturkämpferischen
(rzesetze nach Möglichkeit unterbindet? Und wWer kan un  n verwehren,
daß WILr unsererseılts ALr Ausweizung diıeser Scharten und Verluste
das deutsche Mıssionswesen kräftigst entfialten un
möglichst viele (:laubenspioniere hinaussenden? Es ist typlısch Fur
d 1 antıdeutsche Orientierung der MısSı0O0NSINIeTr-
essierten Franzosen, wWI1e sS1E ANUur immer schreli:end Vor der
deutschen Geiahr en und dıe eın eriundene deutsche Missions-
aggress1ve hetizen WIT machen leider dieselben rfahrungen
missionswissenschai{itlicher Hinsicht qanstatt sich selbst die Brust
chlagen un die eiNZ1g richtigen Konsequenzen für die eigene Politik au
der Lage zıehen, VOT allem sich ber den eifrigen Wettbewerb Deutsch-
ands 1m Dienste des Reiches (rottes A f ireuen und ich intensSLIV daran

eiligen. Das soll und dari uns aber nıcht hindern, unbeirrt in der
Entialtung und Unterstützung des deutschen Missionswerks mıt en
Kräiten fortzufahren, indem WIT wissenschaitlichen w1€e prak-
schen äääi0nsunterfle?lmungerf  E  Af WEr a?sbaufeä und  SRn vertiefen!Grentrup: Die Zukunft der missionspolitischen Bestimmungen.  47  botenimmer mehr abnimmt, nicht etwa dank einer antifran-  zösischen Hetze von hier aus, sondern nur weil Frankreich selbst,  d. h. seine kirchenfeindliche Regierung die eigenen Missionare aus der  Heimat verbannt und ihren Nachwuchs durch die kulturkämpferischen  Gesetze nach Möglichkeit unterbindet? Und wer kann uns verwehren,  daß wir unsererseits zur Auswetzung ’dieser Scharten und Verluste  das deutsche Missionswesen kräftigst entfalten und  möglichst viele Glaubenspioniere hinaussenden? Es ist typisch für  die anftideutsche Orientierung der missionsintier-  essierten Franzosen,  wie sie nur immer schreiend vor der  deutschen Gefahr warnen und gegen die rein erfundene deutsche Missions-  B  aggressive hetzen  wir  machen leider  dieselben Erfahrungen in  missionswissenschaftlicher Hinsicht —, anstatt sich selbst an die Brust zu  schlagen und die einzig richtigen Konsequenzen für die eigene Politik aus  der Lage zu ziehen, vor allem sich über den eifrigen Wettbewerb Deutsch-  lands im Dienste des Reiches Gottes zu freuen und sich intensiv daran  zu beteiligen. Das soll und darf uns aber nicht hindern, unbeirrt in der  Entfaltung und Unterstützung des deutschen Missionswerks mit allen  Kräften fortzufahren, indem wir unsere wissenschaftlichen wie prak-  tischen Missionsunterne?1mungen weit(?r Vausfk}.xa31en und„ vertiefen!  S  e  SEn  s  -  B  M  ED  S  E  Z  Z  —  E  S  E  z  ——  Die Zukunft1ler $issionspolitisclien Bestifi1mungen in  den völkerrechtlichen Verträgen mit China.,  Von Dr. Theodor Grentrup S.V.D. in Berlin.  Seit dem Welikrieg drängen die nationalen Kreise der chinesischen  Republik mit verstärkter Lebhaftigkeit auf die Revision der ihnen von  den Westmächten auferlegien Verträge mit den einseitigen Bindungen  zuungunsten Chinas. Ein Ruck nach vorwärts im Sinne der chinesischen  Aspirationen ist unverkennbar. Das Deutsche Reich verlor im Frieden  von Versailles alle Vorrechte in China und bestätigte im vorläufigen  Handelsvertrag vom 20. Mai 1920 seinen Verzicht. Sowjetrußland ließ im  Vertrag, den es am 31. Mai 1924 mit der fernöstlichen Republik unter-  zeichnete, seine alten Sonderrechte, im besonderen die Exterritorialität  und Konsulargerichtsbarkeit, fallen. Der belgische Handelsvertrag wurde  von der Pekinger Regierung mit Wirkung vom 27. Oktober 1926 kurzer-  hand gekündigt.  Die britische) Regierung, deren Privilegien sich am  tiefsten und breitesten in den chinesischen Staatskörper eingewurzelt  haben, sah sich veranlaßt, in ihrem Memorandum vom 18. Dezember  1926 die Berechtigung der nationalen Bestrebungen Chinas im Prinzip  anzuerkennen.  Bis China seine Restitutio  in  integrum vollkommen  erreicht hat, wird gewiß noch vwiel Zeit verfließen. Aber wenn nicht alles  täuscht, ist der völkerrechtliche Mauerfraß am chinesischen Staatsgebäude  in unaufhaltsamer Rückbildung begriffen.  Bei der Umgestaltung der Verträge, die einmal kommen muß, ist  auch das missionarische Interesse geweckt. Bekanntlich be-  sitzen alle Staaten, die mit China im Vertragsverhältnis stehen, ausge-  nommen Deutschland und Rußland, in ihren geltenden Verträgen beson-  dere Bestimmungen zugunsten des Missionswerkes. In ihnen wird sowohl  den fremden Missionaren und ihrem Eigentum als auch den einheimischen  Christen Schutz und Sicherheit geboten.Die issiensyolitischen Béstänmux%en 1n

den volkerrechtliıchen Verträgen mi1t China
Von Dr T heodor in Berlin.

Se1t dem Welikrieg drängen die nationalen Kreise der chıinesischen
KRepublik m1% verstärkter Lebhaftigkeit qaut Ccdie der ihnen VOoORn
den Westmächten auferlegien Verträge mit den einseltigen Bindungen
zuungunsten Chinas. Ein uck nach vorwarts 1mM Sinne der chinesischen
Aspirationen ist unverkennbar. Das Deutsche RHeich verlor 1m Frieden
voO Versailles alle Vorrechte ın China un bestätigte 1m vorläufigen
Handelsvertrag Maı 1920 Sseinen Verzicht. 5owJetrulilland leß 1n
Vertrag, den ecs 31 Maı 1924 miıt der fernöstlichen epubli untier-
zeichnete, seine alten Sonderrechte, 1m besonderen die Exterritorlalität
un Konsulargerichtsbarkeit, tallen Der belgische Handelsvertrag wurde
vOoOn der ekinger ‚gglierun miıt irkung Vomn Oktober 1926 kurzer-
hand gekündigt. Die britische! Kegilerung, deren Privilegıen sich
tieisten und breitesten iın den chinesischen Staatskörper eingewurzelt
haben, sah sıch  veranlaßlt, in ıhrem Memorandum VOIN ezember
1926 die Berechtigung der nationalen Bestrebungen Chinas 1m Prinzip
anzuerkennen. Bis China sSe1Ne. Restituho iın integrum vollkommen
erreicht Hal. wird gew1ß noch viel Zeit verfthießen. Aber WEeNnN nıcht es
tAäuscht, ıst der völkerrechtliche Maueriraß chinesischen Staatsgebäude
in unauihaltsamer Rückbildung Dbegrılien.

Be1i der Umgestaltun der erträge, dıe einmal kommen muß, ist
auch das missionarısche Interesse geweckt. Bekanntlıch be-
tzen alle Staaten, die mıit China im Veritragsverhältnis stehen, DE-
NOININECN Deutschland un u.  an in ihren geltenden Verträgen beson-
dere Destimmungen zugunsien des Missionswerkes. In iıhnen wiıird sowohl
len firemden Missionaren und ihrem Kigentum als auch den einheimischen
Christen chutz un Sicherheit eboten


